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Koktschetawer 
Million

Petropawl owsk. (KasTAG). 'An 
der Einbringung der Jubiläums- 
ernte auf den Feldern des 
Gebiets nehmen ' Mechanisa­
toren aus den Brudcrre- 
publiken teil. Der älteste Inge­
nieur der Gebletsverwaltiuig 
Landwirtschaft Alexander Kiril­
lowitsch Wald bezeichnete das 
als Fortsetzung der Leninschen 
Traditionen. Er erinnert sich dar­
an. wie In den zwanziger Jahren 
Tausende Abgesandte aus den 
Zcntralgegenden des Landes aut 
lljitschs Anordnung hier eintra­
fen. Die Arbeiter und Rotarmi­
sten arbeiteten bei der Ernteein­
bringung und beim Getreidetrans­
port ein Jahr. 20 Millionen Pud 
Nordkasachstaner Getreide er­

hielten Moskau, Petrograd, der 
Urai. Alexander Wald war da­
mals Rotarmist und Schofför.

In diesem Jahr Ist die Htlfe. 
die die Abgesandten der Bruder- 
.republlken leisten, durch die un­
günstigen Witterungsverhältnisse 
in Nordkasachstan notwendig ge­
worden. Die Getreidesaaten wur­
den später als gewöhnlich be­
stellt. und es wird früher Regen 
und Schneefall erwartet. Auf den 
Getreidefeldern, die sich auf einer 
Fläche von 1.5 Millionen Hekt­
ar ausbreitcn.- Ist die Einbrin­
gung einer reichen Ernte im 
Gang. In den Rayons Presnowka. 
Sergejewka und Tlmirjasewskl 
werden bis 14 Zentner Je Hekt­
ar geerntet.

Für zwei 
Pläné

Die I,andwirte des Sowchos 
„Satoboiski". Rayon Kustanai. ver­
pflichteten sich, im Jubiläumsjahr 
eine reiche Helmfnichlcrnte zu er­
zielen. Sie haben Wort gehalten und 
ernten im Durchschnitt von jedem 
Hektar 103 Zentner Korn.

„Laut Plan sollen wir 72 000 
Zentner Getreide an den Staat 1 
abliefern'', sagt der Chefagronom 
Peter Depperstein, ..jedoch haben 
wir diesen Plan schon Überboten 
und streben jetzt die Erfüllung 
eines Doppelplans an. Dazu haben 
wir alle Möglichkeiten.*'

R. ARSUMANOW 
Gebiet Knstanal-

,Koktschetaw. (KasTAG). Die 
Mechanisatoren des Gebiets ha­
ben von der ersten Million Hekt­
ar Halmfrüchte die Schwaden 
gedroschen. Die Landwirte be­
mühen sich, bis zum frühzeitigen 
Unwetter mit dem Mähdrusch 
fertig zu werden. Die Initiative der 
Wirtschaften * des Rayons Wolo­
darski, im überplanmäßigen Ge- 
treldcverkauf fand weite Unter­
stützung.

■Die Initiatorendes Wettbewerbs 
halten fest ihr Wort. Voran sind 
In der Ernte die Mechanisatorcn- 
Kommunlsten. Der Verdiente 
Kombineführer der Republik 
Sharsau Ajupow* erfüllt nicht 
nur selbst Jeden Tag 1,5—2 
Normen, sondern hat auch die 
Patenschaft über die Jungen 
Mechanisatoren übernommen, er 
erreichte, daß sie alle ihre Auf­
träge überbieten. ,

Gute Taten
der Kraftwagenfahrer

Alma-Ata. (KasTAG)..Die Kraft­
fahrbetriebe dés Ministeriums für 
Autoverkehr der Republik haben 
siebzehn Tage vor dem .Termin den 
Neunmonatsplan der Beförderung 
von Gütern für die Volkswirtschaft . 
erfüllt. Es wurden 13t Millionen 
Tonnen Güler, transportiert — fast- 
um zwanzig Millionen Tonnen mehr 
als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres. Mit jedem Kraftwagen wur­
den IS. Prozent mehr Güter 
transportiert, die Arbeitsproduktivi­
tät hat nm 16 Prozent zugertom- 
nien.

In der gebliebenen Zeit des Sep-.

tembers wollen die Kraftfabrbetrie­
be des Ministerium* 13 Millionen 
Tonnen Güter, hauptsächlich Getrei­
de der neuen Ernte, Zuckerrüben,' 
Kartoffeln. Gemüse und andere land- - 
wirtschaftliche Güler über den 
Plan transportieren. .

Im Jublläumaweltbewerb erzielten 
die Kollektive des Autotrusl^ von 
Mangyscblak. des Autotruats Nr. 2 
zu iKustauai und der Alma-Ataer 
Autolransportvcrwaliung die besten 
Erfolge. Sie. haben bereits den 
Zehnmonatsplaii bewältigt. Auch der 
Autotrust in Atbassar ist diesem 
Ziel nahe.

Getreide
aus Borowskoje

Zu Ehren des 50. Jahrestages des 
Großen Oktober wetteifernd, ha­
ben die Landwirte des Rayons Bo­
rowskoi, Gebiet Kustanai. den* Plan 
des Gctrcidevcrkaufs-an den---Staat 
vorfristig'erfüllt. In die Speicher der 
Heimat wurden 109 400 Tonnen Ge­
treide geschüttet gegenüber dem 
Plan von 108 000 Tonnen. Der über­
planmäßige Getreideverkauf an den 
Staat wird fortgesetzt.

(KasTAG)

Freiheit

Jahrmarkt abgeschlossen
Gestern, am 15. September, 

wurde der IV. Allkasachstanische 
Jahrmarkt- in Zellnograd für die 
Realisierung' überschüssiger. 
Sachwerte abgeschlossen.

Während des Jahrmarkts wur­
den für rund 4 Millionen Rubel 
Überschußwerte realisiert. Einer 
der größten Jahrmarktteilnehmer 
war das Pawlodarer Traktoren­
werk. Der Chefingenieur - der

Abteilung für Außenhandelskoo­
peration Iwan Popow, Bevoll­
mächtigter dieses Werks, schloß 
mehr als 20 Verträge mit ver­
schiedenen Organisationen und 
Betrieben Kasachstans ab.

Die Organisationen des Trusts 
..Zellnpromstrol“. die spezialisier­
te Monlagcverwaitung ..Kasach- 
selchostechnlka*', die Semi pal a-

tinsker . .Kasachselchostechnlka“. 
„Glawoborudowanlje" der Ka­
sachischen SSR und das -Kombi­
nat „Kasles” kauften für Tausen­
de Rubel überschüssige Sach­
werte.

UNSER BILD: Auf dem Jahr­
markt Im Palast der Neulander­
schließer. Im Vordergrund der 
Chefingenieur des Pawlodarer 
Traktorenwerks Iwan Popow 
(links) und der Käufer des 
Trusts „Zellnpromstrol'* Jewgeni 
Kolysch.

- Text und Foto: Th. Esau

für Mikis,
Theodorakis

Tiefe Besorgnis und* Unruhe 
um das Schicksal des griechi­
schen Komponisten Mikls Theo­
dorakis. einer namhaften Persön­
lichkeit des öffentlichen und 
politischen Lebens, drückten die 
Mitglieder der Gesellschaft 
„UdSSR -Griechenland" auf einer 
Kundgebung- in Moskau aus. 
Die Teilnehmer der Kundgebung 
im Haus der Freundschaft for­
derten die unverzügliche Frei­
lassung von Theodorakis. Diese 
Forderung wurde in einem Tele­
gramm an den griechischen König 
Konstantin übermittelt.

Professor Igor Belsa, der 
Künstler Suren Kotscharjan und 
andere Redner verurteilten die 
Verbrechen der Militärjunta in 
Griechenland. „Das Herz blutet 
einem, wenn man daran denkt, 
daß Theodorakis Ins Gefängnis 
geworfen worden ist und gefoltert 
wird", erklärte der Komponist 
Juri Lewitin, der vor 2 Jahren 
gelegentlich eines Besuchs In 
Griechenland mit Theodorakis 
zusammengetroffen Ist. ..Ich ap­
pelliere an alle, denen die hohen 
Ideale der Gerechtigkeit und der 
Freiheit nm Herzen Hegen, ihre 
Stimme für Theodorakis zu er­
heben und sich noch aktiver Jn 
die Kampagne der Solidarität 
mit dem Kampf des griechischen 
Volkes einzuschalten."

Der griechische Schriftsteller 
Kostas Kodzias brandmarkte auf 
der Kundgebung die verbrecheri­
schen Handlungen der griechi­
schen Reaktion. Er wies darauf 
hin, daß In der Sowjetunion eine 
mächtige Kampagne für Theodo­
rakis veranstaltet wird.

. (TASS)

Nachrichten von.
den Feldern unserer Heimat
Krasnodar Wladiwostok Kischinjow

Auf die fruchtbaren Feldern des 
, Kubangebivis keinen Säaggregate. 
Die ersten Zchntaiisende Hektar 
wurden mit* Winterkulturen be­
stellt.' II*

Man sät hauptsächlich die Wel­
zensorte „Bcsostaja-I". In einer 
Reihe von Wirtschaften sollen erst­
malig die neuen Winterweizensor­
ten „Awrora". „Kawkas'*. „Skoro- 
spelka-35" ausgesät werden, die 
vom- bekannten Sclektiunär. Akade­
miemitglied P. P. Lukjanenko ge­
schaffen worden sind. *

Alma-Ata

In den Reisanbausowchosen der 
Küstenregion begann man mit der 
Ernteeinbringung fast um eine 
Woche früher als gewöhnlich. Auf 
die Felder kamen etwa 300 Kombi­
nes. In vielen Wirtschaften erntet 
man 25 und mehr- Zentner ■ vom 
Hektar,

Odessa

Ihre ersten 100000 Hektar be­
stellten mit Winterwelzen die Me­
chanisatoren des Gebiets Alma-Ata. 
Diese Kultur wird meistens aut 
Brache ausgesät: in den Boden 
kommen hochqualitative Samen.

Auf den Maisplantagen .des 
"Gebiets sind heute über 2 000 Mals- 
ernlekombines im . Einsatz. Viele 
mechanisierte Arbeitsgruppen haben 
ihre Jubiläumsverpflichtungen * er­
füllt. Die Arbeitsgruppe von* Dmitri 
Schkimbow aus. dem .Kolchos 
..XXII.’ Parteitag'', Rayon Sarat, 
erntet beispielsweise 55 Zentner 
reife Maiskolben vom Hektar, Eine 
solche Ernte wurde ohne manuellen 
Arbeitsaufwand erzielt

In den Kolchosen und Sowcho­
sen der Moldau ist die Maisernte 
für Silage bereits abgeschlossen. 
Der ganze Ernteertrag wurde in 
Silogräben untergebracht. Es sind 
etwa 2 Millionen Tonnen Saftfutter 
beschafft.

Die Beschaffung von Silage 
dauert an; es trifft bereits' der* 
Mais der zweiten Ernte ein.

Donezk
Die Ackerbauern des Rayons Mar- 

iinka schlossen als erste im - Ge­
biet, die Ernte von Sonnenblumen ab 
und erfüllten den Liefcrungsptun 
derselben an den • Staat. An 
die Beschaff ungsstcileii wurden, 
13 200 Tonnen Samen befördert. Der 
durchschnittliche Hektarertrag ist' 
gut, er beträgt 23,7 Zentner.

i .(TASS)

Schnell und verlustlos bringt die Ernte der KombtnefUhrer Leonld Gering 
aut den Feldern der Versuehswlrlwhait „Btschkul“ Im Gebiet Nordka- 
Mriutan ein. Er.Ist einer der besten Erntemeister der Wirtschaft.

Foto: L. Krasnikowa

Reste des Kolonialismus 
beseitigen

Kinshasa. (TASS). Auf der 
Schlußsitzung der 4. Tagung der 
OAU-Assemblee hielt der Ge­
neralsekretär der UNO U Thant. 
eine große Rede.

Jedes Land hat das unveräu­
ßerliche Recht auf politische 
Unabhängigkeit. erklärte U 
Thant. Allen Völkern. die sich 
unter dem Kolonialjoch befinden, 
muß das Recht auf Selbstbestim­
mung gewährt werden.

U Thant betonte, daß die UNO 
für die Dekolonisierung nicht 
wenig getan hat. und stellte mit 
Bedauern fest, daß das letzte 
Kapitel der Geschichte des Ko­
lonialismus noch nicht geschrie­
ben ist. Die Menschheit muß 
Ihren Einsatz verdoppeln, damit 
die letzten Reste des Kolonialis­
mus auf der Erde beseitigt werden.

&sa

über die Tätigkeit der Organi­
sation für Afrikanische Einheit 
sagte der- Generalsekretär der 
UNO. daß sie. obwohl sie in den 
4 Jahren Ihres Bestehens noch 
nicht alle Ihre Aufgaben erfüllt 
hat. nichtsdestoweniger eine sehr 
wichtige Rolle spielte und spielt. 
„Eine der Hauptaufgaben der 
OAU besteht darin, einen effek­
tiven Beitrag zur Verstärkung der 
Internationalen Zusammenarbeit 
im allgemeinen und zur Tätigkeit 
der UNO und der spezialisierten 
UNO-Organe Im besonderen zu 
leisten'*, erklärte U Thant.

Er wünschte den Tagungsteil­
nehmern Erfolg In ihren gemein­
samen Bemühungen um den Auf­
bau eines neuen afrikanischen 
Kontinents.

Für friedliche Beilegung 
des Grenzkonflikts

Kinshasa. (TASS). Die Assem­
blee der Mitgliedsländer der 
Organisation für Afrikanische 
Einheit hat eine Resolution ver­
abschiedet, die zu einer fried­
lichen Beilegung des Grenzkon­
fliktes zwischen beiden afrikani­
schen Nachbarstaaten Kenia und
Somalia auffordert.

Der Leiter der Delegation 
Kenias auf der Assemblee Daniel 
Arap Mot. Vizepräsident Kenias, 
und der Delegationsleiter 
Somalias Mohammed Haji Ib­
rahim Egal. Ministerpräsident des 
Landes, unterzeichneten eine 
Deklaration. In der der Wunsch 
beider Regierungen bekräftigt 
wird, eine Übereinkunft auf-der

Grundlage gegenseitiger Achtung 
der Souxeränltät und der terri­
torialen Integrität zweier Staaten 
bekräftigt wird. Wie der Stellver­
tretende Generalsekretär der 
*OAU Mohammed Sahnun auf ei­
ner Pressekonferenz erklärte, 
seien beide Seiten überelngckom- 
mcn. mit der feindseligen Pro-, 
paganda aufzuhören sowie Frie­
de und Sicherheit In den Grenz­
gebieten zu gewährleisten. Beide 
Selten einigten sich darin. Ende 
Oktober in Lusaka (Sambia) 
zusammenzukommen, um über die 
Regelung ihrer Probleme und 
Verbesserung gegenseitiger Be­
ziehungen zu beraten.

«Robben» in Südvietnam
NEW YORK. (TASS). In Süds lei- 

nam sind Dh-eralonsgruppeo der 
amerikanischen Kriegsmarine unter 
der Bezeichnung „Robben" einge­
setzt. Es lil Aufgabe dieser „Eilte“ 
von Spionen und Diversanten, afld- 
vklnameslsehe Partisanen anfzn- 
spflren und zu Überfallen und die 
Bevölkerung zn terrorisieren.

„Wir befassen uns damit, wor-. 
über man lieber nicht öffentlich 
spricht", erklärte dem UPI-Korre­

spondenten ein Leutnant dieser 
Truppen, Jack Mnelone. „Unsere 
Taktik besteht darin, Schläge' zu 
versetzen und uns zu verbergen. 
Unlängst hat eine Gruppe von .Rob­
ben1 einen Ilorhzcllszng in Süd- 
vielnnni angegriffen und 3 Personen 
gelötet;''

Der Leutnant teilte mit, daß nur 
2 Prozent der Absolventen der 
Sonderschulen dec USA-Kriegsmari­
ne zu den „Robben“ zugelasscn

werden. Sie werden hauptsächlich 
in Methoden des Kampfes gegen die 
nationale Befreiungsbewegung un­
terwiesen. i

Der Vertreter der Diversionsgrup­
pen erklärte, daß das Militärkom­
mando angewiesen habe, die Tätig­
keit dieser Gruppen anzupreisen, 
um eine Erhöhung der Bewilligung 
gen für ihre Zwecke und ihrer’ 
zahlenmäßigen Stärke zu errei­
chen.

Kongreß der Partnerstädte
Paris. (TASS). „Verbrüderung 

und Zusammenarbeit von Städten 
verschiedener Länder—dem Frieden 
und Einvernehmen der Völker in 
den Dienst stellen“ unter dieser 
Parate fand der VT., Kongreß der 
Weltföderation , der Partnerstädte 
stall.

Der jetzige Kongreß ist rin 
Jubiläiiinskongrcß. Die vor zehn 
Jahren gegründete' Weltföderation 
vereinigt gegenwärtig I 000 Städte 
aus 64 Ländern.

Der repräsentative Charakter der 
Weltföderation, ihr hohes interna­

tionales Ansehen sind In den ge­
räumigen Sälen und in der Vorhalle 
des UNESCO-Palaslos deutlich zu 
erkennen,'wn der Kongreß feierlich 
eröffnet wurde. •

Unter den Delegierten dos Kon­
gresses befanden steh Bürgermeister. 
Vertreter der Partnerstädte aus 
Frankreich und Senegal, aus Jugn. 
(lawien und BRD. aus Großbritan­
nien und Algerien, aus Japan und 
Bulgarien und anderen Ländern.

Der sowjetischen Abordnung ge­
hören die Vorsitzenden der Exeku­

tivkomitees der Stadtsowjets von 
Leningrad. Jerewan, Sotschi und 
Wolgograd an.

Bet der "feierlichen Eröffnung des 
Kongreucs. der drei Tage dauerte, 
waren anwesend: die Minister Fau- 
ro, Mirhelet und andere Mitglieder 
der französischen Regierung und 
ilns diplomatische Korps, darunter 
der Botschafter der UdSSR in 
Frankreich Sorin.

Die Delegierten nahmen den Be­
richt des Generalsekretärs der Welt­
föderation Bressand entgegen.

TT ANOI. Nach präzisierten 
ff* Angaben. die von der

Vietnamesischen Nachrichten­
agentur durchgegeben • wurden, 
haben FLA-Einheiten der viet­
namesischen Volksarmee über 
der Provinz Quangbinh am 11. 
September 3 amerikanische 
Flugzeuge abgeschossen.

TZ INSHASA. Die Tagung der
ff^ OAU-Ariemblee hat hier 

ihren Abschluß gefunden. Auf 
der Tagung waren Afri­
kas vertreten.

Die nächste Tagung soll 
1968 in Algier stattfinden.

RT EW YORK. 
. Sihanouk. 

haupt Kambodschas,

Norodom 
Staatsober­

erklärte.

king abberuft. Norodom Siha­
nouk erklärte dies in einer Rede 
vor einer Demonstration für die 
Neutralität Kambodschas. Er 
bemerkte, daß „China zu viele 
Fehler macht.“

Norodom Sihanouk äußerte 
weiter, daß Kambodscha seine 
diplomatischen Beziehungen zu 
China nicht abbrechen wird, 
falls dieses sich nicht in die in­
neren Angelegenheiten Kambod-, 
schas einmischt.

TZ INSHASA.
“er Tagung 

der Organisation ......
sehe Einheit haben beschlossen, 
nach Nigeria eine Delegation von 
Vertretern der Teilnehmerländer 
der OAU zwecks friedlicher 
Regelung der Nigeria-Krise zu 
entsenden. Hier ist offiziell be­
kanntgegeben worden, daß die 
Delegation sich aus den Chefs 
der 6 afrikanischen Länder zu­
sammensetzen wird.

Die Teilneh- 
der Assemblee 
für Afrikani-

SANTIAGO. Die Landes­
konferenz der Kommuni­

stischen Partei Chiles ist Her 
nach 3 Tagen Dauer abge­
schlossen worden. Die Konfe­
renz rief das chilenische Volk 
auf. den pO. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution würdig zu begehen.

PARIS. Der Besuch in der 
Volksrepublik Polen hätte 

zum Ziel, tiefe Freundschaft 
zwischen Polen und Frankreich 
zu unterstreichen und zu er­
neuern. Das erklärte General de 
Gaulle in einer Sitzung des 
französischen Ministerrats. Die­
ses Ziel, sei in eindrucksvoller 
Atmosphäre erzielt worden.

LONDON. Zwischen der 
sowjetischen Vereinigung 

Stankoimport und der britischen 
Maschinenbaufirma Jones und 
Shipman wurde hier ein großer 
Kontakt zur Lieferung von 
Schleifmaschinen in die Sowjet­
union unterzeichnet. Dies ist 
der zweite große Kontrakt, der 
in dieser Woche von Stankoim­
port in Großbritannien abge. 
schlossen wurde.

Q INGAPUR. Der Steilver-
O tretende Ministerpräsident 

Malaysias Abdul Razak hat 
einen Beschluß der Regierung 
bekannt gegeben, bei den Pro­
duzenten uneingeschränkt Kau. 
tschuk zu erwerben. Diese Not­
lösung ist darauf zurückzufüh­
ren. daß die Vereinigten Staaten 
Kautschuk- aus strategischen Be­
ständen auf den Weltmarkt brin. 
gen.

Die Presse des Landes äußert 
Beunruhigung darüber. daß 
Malaysia in einen ungleichen 
Kampf mit den USA getreten

NEW YORK. Die Regierung
Kambodschas protestiert 

nachdrücklich gegen die Verlet­
zung des Hoheitsgebiets durch 
die US-amerikanischen und 
südvielnamesischen Truppen und 
verlangt, daß die bewaffneten 
Überfälle auf kambodschanische 
Siedlungen eingestellt werden-



Eine Versuchswirtschaft 
im Jubiläumsjahr

Für dich, SowjetmenscSi

Fnvrf Virsiichswirtschafl wurde 
luf der Basis von vier Kolchosen 
Mtriindff. In der Zeitspanne von 
1955 his 1967 sind in der Vor 
tucliswirtacbaft »roße Verändrran- 
ton vor *r-h <»wn*en. Dw Kolcho­
se, aus denen unsere Vermidiswirt- 
sehsft gebildet wurde, waren öko- 
nnniwnh schwach entwickelte 
Wirtschaften Die Saal flächen he- 
tragen io jedem von ihnen 370— 
430 Hektar. Diene Koichoao hat­
ten wenig Vieh und fast keine Tech­
nik. Dir Yersucliswirtsclnft hin- 
e»rra ist mit dee verschiedensten 
landwirtschaftlichen Maschinen aus- 
rcruatet. Hier albt es 200 Trakt»- 
ran. 145 Kombines, 185 Säma­
schinen, 183 Pflßge. 99 Kultiva­
toren. 33 Schälmaschinen. 8 Ma­
schinen nur Dünignnt des Holens 
und andere landwirtschaftliche 
Technik. Der Tandanteil beträgt 
14006 Hektar, davon sind 17 990 
Hektar bearbeitet. 23 475 Hektar 
wenden als Anbaufläche benutzt In 
diesem Jahr haben wir mehr l*nd 
bearbeitet. Mil Gelreidebilturea 
wurden 34 470 Hektar besät.

FaraJle! mit dem Ackerbau hat 
auch die Rindvieh- und Schweine- 
recht eine gute Entwicklung er­
fahre«.

Der Eniwiekhinmanc tmserev 
Verwitliswirlsrhall wird anhand 
folgender Angaben gut veranschau­
licht:

Die Anbaufläche betrag 1955—" 
14 726 Hektar, in diesem Jahr —• 
23 475 Hektar, der Ernteertrag pro 
Hektar stieg in diesen Jahren ent­
sprechend von 3.7 Zentner auf 12.9 
Zentner; der Getreideverkauf an de« 
Staat stieg von 8 309 Zentner auf 
120 000 Zentner; die Rinderiterde 
vergrößerte sich von 398 Stück, auf 
2 800 Stück.

Im ersten Halbjahr 1967 hat un­
sere Wirtschaft dem Staat 1 254 
Zentner Fleisch und 1214 Zentner 
Milch mehr geliefert als in dersel­
ben Periode des Jahres 1966. Der 
Hektarertrag an Gehtide betrag im 

vergangenen Jahr 12,6 Zentner, im 
Jnbilâumsjahr 12,9 Zentner. Wir 
haben um verpflichtet, im Jubi­
läums jahr nieht weniger als andert­
halb GetreidoiieferangSBläne zu 
leisten, was 120 000 Zentner aus* 
macht.

Alle unsere Umdwfrte sind be­
strebt. die Verpflichtungen mim SO. 
Jahrestag des Großen Oktober in 
Ehren zu erfüllen Besonderen Fleiß 
bekunden dabei die Para-igrnossen 
Johann Kohl, der mit seiner Kombi­
ne täglich 350—460 Zentner Ge­
treide drischt. Nikolai Ragulin, 
Leiter der Maschmenabteilung. Mi­
chail Tschekoldajew, Mechaniker, 
n. a. Zu den Bestarbeitern der Vieh­
zucht gehören bei uns die Melkerin­
nen Kinshatajewa und Sehainschija, 
die einen Milchertrag je Kuh von 
2099 Kilo erziehen; Rosa Hack 
molk 1 830 Kilo je Kuh. Fenja 
Stsrhastnajo »— 1 734 und Raja 
Ortner — 1 713. Die durchschnitt­
liche Gewichtszunahme bei Kälbern 
beträgt bei der Kälberwärterin Va­
lentina Wanina— 604 Gramm, bei 
Helene Kistner — 596 Gramm, bei 
Dsrja Wlassowa — 587 Gramm, 
laut Plan sollten es 570 Gramm pro 
Kalb sein.

Zu den erstes Netrinuderaehlie- 
Bern gehören Nikolai Sischin, Niko­
lai Ragulin, Wassili MaUusehoako, 
Alla Oserowa.

Allein im vergangenen-Jahr tel 
bei um gebaut' worden: eine Mit- 
tetaebule, eine Bäckerei mit einer 
Tagesletetufflt von 20 Tarnten, drei 
mechanisierte Tennen, wo man an 
einem Tag 900 Tonnen Getreide 
reinigen kann. ViehstäHe für 1800 
Stück Rindvieh und mehr als 
900 000 Quadratmeter Wohnfläche.

Auch das Kulturniveau unserer 
Einwohner ist bedeutend gestiegen. 
Bis 1958 gab es in unserer Wiri- 
schaff nur 3 Personen mit' Mittel- 
Schulbildung und keinen einzi­
gen mit Hochschulbildung. Heute ar­
beiten in unserer Wirtschaft 20

Lindwirte mit Hoclischulblldung, 12 
— niil nicht ahgeschloswncr HocJi- 
srhulMdung, 29 — mit Mittel­
schulbildung. Lehrer. Mediziner 
und Fachleute der Landwirtschaft.

Gegenwärtig wird unter den 
Schaffenden der Wirtschaft eine 
große Arbeit in der Erläuterung 
der Thesen des ZK der KPdSU „50 
Jahr» Große Sozialistische Oktober­
revolution" geführt. Aktiven Anteil 
nehmen daran die Bibliothekarinnen 
Valentina Sclikowa, Galina Glust- 
schenko. der Lehrer und Parteige­
nosse Shaksymhek L'fepow. der 
Komsomolze und Schlosser Juri 
Konzendalow. Technikerin für 
künstliche Besamung der Tiere, 
Hartoigonossin Olga Poljakowa, die 
Komsomolmn und Lehrerin Rosa 
Schmidt. Jede Woche ziehen wär das 
Fazit der Arbeit und übergeben die 
Resultate im örtlichen Rundfunk, 
geben Wandzeitungen heraus.

Die Thesen des ZK der KPdSU 
sind ein politisches Dokument von 
großer Mobilisierungskraft, ein hi­
storisches Dokument' unserer Epo­
che. Sie spornen das Sowjetvolk 
zu neuen ruhmreichen Taten ad.

Unsere Partei- und Komsomolor­
ganisation. der Gewerkschaftsver­
band sind bestrebt, die Thesen den 
Werktätigen unserer Wirtschaft 
weitgehend«! zu erläutern. Unser 
Zio! lautet: im Jubiläumsjahr 
120 000 Zentner Getreide, 3 000 
Zentner Fleisch und 14 200 Zent­
ner Milch an den Staat zu liefern. 
Wir sind fest überzeugt, daß wir 
unsere Verpflichtungen in Ehren er­
füllen und den 50. Jahrestag des 
Großen Oktober würdig begehen 
werden. Gewappnet mit den Thesen 
des ZK. schreitet unser Kollektiv 
vorwärts auf dem Wege zum Kom­
munismus.

R. GEIGER,

Sekretär des Parteikomitees der 
Kustanaier Gebiatsvsrsuehs- 

station

Tn den Dorfsawtrt von Borne- 
Oktjabrskoj« wurden während der 
letzten Wahlen viel bewährte 
Bestarbeiter der Sowchos Pro­
duktion, Vertreter der Gelstesscliaf- 
(enden, Menschen, die im Bcdle. 
nungsbcrolch der Dorfbevölkerung 
beschäftigt sind, gewählt.

AH Ihr Tun und Lassen lat dar­
auf gerichtet, den Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Verbesserung 
der Arbeit der'Dorf- und Siedltinga. 
«owfeiv" und die Verpflichtungen 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober zu erfüllen.

Von den Taten der Sowjetdepu­
tierten konnte man Bücher schrei­
ben, Ich ober möchte nur von dem 
Mitglied der ständigen Kommission 
für wShleinrlehtung Heinrich Buch. 
hämmer etwas berichten.

Der Direktor des Rsyondlenstlet. 
stungskumhinats Sch. Olekow sag­
te. „-Das von Buchhatnmer geleitete 
Kollektiv der Schusterei ist eines 
unserer besten. Seine Sollaiifgaben 
erfüllt es stets vorfristig und die 
Erzeugnisse sind gut Es ist augen­
scheinlich die einzige Werkstatt 
über die keine Klagen eingelaufen 
sind.“

Ja. Heinrich Buchhammer ist ein 
initiativreicher, immer suchender 
Mann. Um die Bestellungen der 
Kunden schneller und besser aus. 
zuführen, beschloß er. die Erfahrun­
gen der bejahrten Arbeiter mH der 
Energie der Jungen zu vereinigen. 
Geplant • - getan. Der schon .30 
Jahre, als Schuster tätige Alexander 
Wolf übernahm Patenschaft über 
den Jungen Arbeiter Viktor Anto­
now, der wegen seiner mangelhaf­
ten Erfahrung manchmal im Nach­
trab war. Nun erfüllt auch Viktor 
sein Soll , und sein Arbeitslohn ist 
gestiegen. Wenn er es früher nicht 
höher als auf 50 — 60 Rubel im 
Monat brachte, so beträgt jetzt 
sein .Monatsverdienst 85 und mehr 
Rubel.

Die Arbeit von Heinrich Buch- 
hairmer wurde hoch eingeschätzt— 
er wurde mit dem Titel „Ak­
tivist des sozialistischen Wett­
bewerbs" gewürdigt

Buchhammer Ist nicht nur ein 
vorbildlicher Arbeiter, sondern auch 

1 Alma-Afaer 
Polymere

Vor zwei Jahren wurde In 
Alma-Ata ein Laboratorium, für 
Polymere (Plasten) geschaffen. 

: Die Mitarbeiter des Labors sehen 
I Ihre Aufgabe in der Ausarbei­

tung neuer Erzeugnisse aus 
Plasten, der Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse der 
Erzeugung dieser wertvollen 
Stoffei sowie In der Prüfung der 
chemischen und physikalisch-me­
chanischen Eigenschaften der 
Polymere.

In dieser kurzen Frist wurden 
von den LabormttarbeUern mehr 
als 50 Details für metaliabhebcn- 
de Werkbänke. die das Werk 
..XX iel Oktjabrja" herstellt, fite 
einige Aggregate des Werks für 
Niederspannungsapparate ge­
schaffen.

Zur Zelt sind die Mitarbeiter 
des Labors mit dem Problem der 
Anwendung von Plasten zum 
Schutz der Bohrlochwände be­
schäftigt.

(Eigenbericht)

Der Gigant der BuulmelaRurgle, 
dsi Pawlodarer Alamlniumwerk. 
erfüllt stündig die MonatspUne In 
der l.lrleruog der flouptproduktlon 
— drr Tonerde. Dir Arbeiter die­
se» Werk» sind auch gute Gärtner.

UNSER BILD: Der l#Her der Ab­
teilung für Begrünung de« Aliiml- 
nlumnerk« Abratn Krüger und 
der Traktorist Nikolai Rybakow 
besichtigen die Pappeln.

Foto: K. Narloehi

ein gewissenhafter Diener am Volke, 
«in vortrefflicher Deputierter des 
Dortsowjets. Schon das zweite Mai 
wurde er in den Dorfsowjet gc. 
wählt, wo er als Mitglied der Kon., 
misslon für Wohleinrichtung tätig 
ist.

Im Frühjahr. als ein Monat der 
Wohleinrichtung der Rayonsledlun- 
gen durciigefflhrt wurde besuchte 
Heinrich Buchhommer alle Wohnun. 
gen «einer Wähler und veranlaßte 
sie. regen Anteil heim Bäumcpflan- 
zett zu nehmen.

Der vor 3 Jahren auf dem Terrl. 
torium der Schusterei angelegte 
kleine Obstgarten soll nun bis auf 3 
Hektar vergrößert werden. - Viel 
wurde in der Wohl ein rieh tu ng des 
Dorfes geleistet. Vor 15 Jahren gab 
es in Burno-Oktjabrskoje zwei klei­
ne Kaufläden, einen unansehnlichen 
Klub und eine kleine Bibliothek mit 
einem sehr kleinen Bücherfonds.

Jetzt gibt es im Dorf ein Kultur- 
Warengeschäft, zwei Nahrungamit. 
lelläitcn. ein Warenhaus, einen Buch­
tarien, eine Teehalle, eine Autobus­
haltestelle. ein schönes Kulturhaus, 
zwei Bibliotheken. Die Asphaltie­
rung der Zentralstraßen wird bald 
abgeschlossen sein. Anstelle der 
kleinen Lehmhütten wurden wohl- 
eingerichtete Wohnhäuser mit ge­
räumigen Fenstern gebaut, neue 
Straßen angelegt. Es ist sogar eine 
neue Straße mit dem Namen „Juri 
Gagarin“ entstanden.

..Das sind alles Taten unserer 
Hände”, erklärte Heinrich Buch­
hammer und setzte fort: „Darin 
sieht man anschaulich die große 
Sorge der Partei und Regierung um 
das Wohl der Sowjetmenschen, der 
Erbauer des Kommunismus.“

Jeder Mensch, jedes Kollektiv, 
das gesamte Sowjetvolk sind be­
strebt. das große Oktoberfest mit 
reichen Geschenken zu würdigen. 
Die Arbeiter der Schusterei, geleitet 
von dem Kommunisten. Deputierten 
des Dorfsowjets Heinrich Buchham­
mer. wollen ihr Jahressoll zum 5. 
November erfüllen.

K. ZEISEB
Gebiet Dsbaobul-

Historische Literatur über 
die Oktoberrevolution

Die historische Literatur über 
die Oktoberrevolution zählt mehrere 

„lausend Werke. Dies teilte Akade­
miemitglied Jewgeni Shukow auf 
einer Pressekonferenz für in- und 
ausländische Journalisten mit. Die 
Pressekonferenz . wurde zum ' 50. 
Jahrestag des Sowjetstaates veran- 

' stallet.
Solche Kapitalwecke wie die „Ge­

schichte der UdSSR“, der erste 
Band der „Geschichte des Großen 
Oktober“ sind von Akademiemitglied 
Isaak Minz vorbereitet worden. 
Erschienen sind Bücher über die 
Beteiligung von Tschechen. Slowa­
ken. Polen, Ungarn, Deutschen und 
Vertretern anderer Nationalitäten

Wissenschaft und Kultur in Zählen
D« Verwaltung für Statistik der 

UdSSR veröffentlichte Angaben 
über die Entwicklung der Wissen- 
sohaft und der Kultur • der So­
wjetunion im Lauf« von 50 
Jahren.

Im vorigen Jahr studierten bzw. 
lernten 73.6 Millionen Menschen 
im Lande, siebenmal soviel wie vor 
der Oktoberrevolution. Mehr ate 
4 Millionen besuchten Hochschu­
len.

Besonders radikale Wandlungen

1.ENINGRAD. Die Druckerei Nr. 1 „Pelsebatny dwor” namena 
M. Gorki, bereitet zum 100. Jahrestag der Herausgabe des ersten 

Bande» de» „Kapitalvon Marx eine neue Au .gäbe dieses genialen Werks 
In einer Auflage von 30 000 Exemplaren vor.

UNSFJR BILD: Die Aktivistin der kommiinlsllnehen Arbeit Vero Smir­
nowa sieht sieb die ersten Bücher der Jubiläumsausgabe an.

als Internationalisten an der Rcvo. 
lution und an dem Bürgerkrieg.

In den Sowjetrepubliken worden 
Monographien über den Sieg der 
Revolution in drr Ukraine. BeloruÜ- 
liind. Tradslouikasten. Milteinsfan 
und im Bâltikom geschaffen, 'darin 
wird der Kampf der Bolsehewiki 
gegen die bürgerlichen, nationalisti. 
sehen Parteien und die brüderliche 
Hilf:- des russischen Proletariats für 
ilie Werktätigen in den ehemaligen 
nationalen Randgebieten Rußlands 
geschildert. Akademiemitglied Shu­
kow stellte fest, daß die Geschich­
te dar Oktoberrevolution auch in 
anderen sozialistischen Ländern in­
tensiv studiert werde. Einen großen 

haben sich in den Republiken 
Mittelasiens und Kasachstans voll­
zogen. In Tadsliikisian zum Bei­
spiel gab es vor der Revolution in 
allgemeinbildenden Schulen nur 
400 Schüler, jetzt aber 613 000.

Im vorigen Jahr wurden in un­
serem land mehr als eine Million 

Fachleute ausgebildet. davon 
432 000 mit Hochschulbildung. In 
den letzten Jahren hat sich die Aus­
bildung von Fachleuten für Eleklro-

Foto: M. Blochin
(TASS)

Beitrag hätten unter anderem 
l>DR-33'issenschaftIcr zu der marxi­
stischen Geschichtsschreibung gelei­
stet. indeni sie den Einfluß der Ok­
tober- Ideen auf die Formung der 
revolutionären Ideologie der 
deutschen „Linken“ gezeigt hätten. 
"Mehr als Io Arbeiten mit der Jubi- 
läumsthemalik würden von tsche- 
••hoslowakisclicn Verlagen vorberei­
tet.

Eine wichtige Rotte bei der Erfor. 
schung des Einflusses der Oktober­
revolution spielen führende Persön­
lichkeiten ausländischer kommuni­
stischer Parteien.

(TASS)

ncntochnik besonders verstärkt 
(26400 im Jahre 1966).

712 000 Wissenschaftler, nahezu 
fünfmal soviel wie im /Jahre 
1947 und "Oinal mehr als vor 
der Oktoberrevolution, gibt es jetzt 
in unserem Land.

Das Land zählt 139 000 Klnbs.
123 000 Bibliotheken. 150 000 
Filmvorführanlagen und 508 Be- 
riifslheater. Im verfangenen Jahr 
erschienen nahezu 1,3 Milliarden 
Bücher. (TASS)

Die ersten Ergebnisse der Fünftagewoche
Die Direktiven des XXIII. 

Parteitages der KPdSU zum 
Fünfjalirplan der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
für die Jahre 1966 — 1970 sehen 
einen planmäßigen Übergang der 
Arbeiter und Angestellten dér 
.Betriebe. Institutionen und Or­
ganisationen auf die Fünftagcar- 
bcllswochc mit zwei Ruhetagen 
vor. Dies wurde im Ergebnis des 
Sieges des Sowjetvolkes In der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur. Im Ergebnis des Aufbaus 
des Sozialismus und dem 
Übergang zum Aufbau 'des Kom­
munismus möglich.

Viele Stüdtc und Arbeitersied­
lungen des Landes arbeiten schon 
nach der Fünftagearbeitswoche 
mit zwei Ruhetagen.

Die Werktätigen unserer Re­
publik billigen diese Maßnahme 
der Partei und Regierung. Sie 
geben große Möglichkeiten zur 
weiteren Hebung Ihres Kulturni­
veaus. zur Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen und der Frei­
zeitgestaltung, • zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Mit großen Schritten schreitet 
die Fünftagewoche durch die 
Welten Kasachstans. Wenn im 
Juni 43 Betriebe nach der Fünf­
tagewoche arbeiteten, so arbei­
ten jetzt ganze Städte nach dem 
neuyn Regime. In Ust-Kameno- 
gorsk zum Beispiel, sind aut 
die Fünftagewoche rund 70 000 
Werktätige übergegangen, in 
Kcntau — 20000. in Bal- 
chasch — Ober 23 000. Der 
Übergang aller anderen Stadtfl 

und Gebiete der Republik wird 
In der Hauptsache zum 50. Jah­
restag des Großen Oktober ab­
geschlossen werden.

NEUER
ZEITPLAN
VORTEILHAFT

Alle Betriebe, die auf Arbeit 
mit zwei Ruhetagen Übergegan­
gen sind, erfüllen und überer­
füllen ihre Produktionspläne. Es 
verringern sich die Ausgaben für 
die Vorbereitung«- und Abschluß- 
arbelten jeder Schicht und 
die Stehzjylt der Ausrüstungen. 
An den Ruhetagen, wenn die 
meisten- -Arbeiter ausruhen, wird 
die planmäßige Vorbeugungsre­
paratur der Ausrüstungen durch- 
geführt. Dies verbessert den 
Zustand der Ausrüstungen, ver­
längert die Zwlschcnreparatur- 
frlslen.

Mit der Überführung der Be­
triebe auf den neuen Zeitplan 
der Arbeit, hat sich die Zahl 
der Nachtschichten vermindert, 
was zur Jlebung der Arboltspro- 
duktivflüt beitrug, den Arbeits­
rhythmus verbesserte und die 
Zahl der Erkrankungen und der 
Traumas bedeutend herabsetzte.

Mit dem Wachstum der Pro­
duktionskennziffern vergrößert 
sich auch das Wachsttim der 
materiellen Aufmunterung der 
Werktätigen. Dies Ist besonders 
in den Betrieben zu spüren, die 
auf das neue System der Pla­
nung und ökonomischen Stimu­
lierung Obergegangen sind.

Die Interessen der Produktion 
und der Werktätigen selbst ver­
langen eine sorgfältige Vorbe­
reitung des Übergangs auf die 
Fünftagewoche in jedem Kollek­
tiv. In den meisten Fällen ging 
Ihm eine große Vorbereitungsar­
beit voraus. Auf Grund der 
Vorschlllgc der Kollektive wur­
den die Organlsationsmaßnalimcn 
zusammcngi'stcllt. Es wurden 
Maßnahmen zur Höherqualifizie­
rung der Arbeiter getroffen, in 
einer Reihe von Betrieben wurde- 
eine Schau der Arbcltsorganlslc- 
rung durchgeführt, die zum Ziel 
hatte, die Hebung der Effektivi­
tät jeder Halle. Jedes Abschnitts 
zu erzielen, moderne Technik, 
iieuzeltlge Arbeitsmethoden ein­
zuführen. die Ausrüstungen rich­
tig zu nutzen.

Gut organisiert verlief zum 
Beispiel die Vorbereitungsarbeit 
zum Übergang auf ' die Fünf­
tagewoche Im mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Zementwerk namens 
W. L Lenin von Tschlmkent. 
das jetzt nach dem neuen 
Planungssystcni arbeitet. Im 
Werk wurde den Arbei­
tern und Angestellten dér 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats und des Zentra­
len Gewerkschaftsrats über die 
Überführung auf die Fünftage­
woche erläutert. Auf allen Ab­
schnitten wurden Versammlun­
gen durchgeführt. Vorschläge 
zur Beseitigung von Verlusten 
und SlchzcHcn. zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen und der 
kulturellen Betreuung gesammelt.

Diese Materialien wurden verall­
gemeinert und bildeten die 
Grundlage der Organisations­
maßnahmen des Betriebs.

Im Ergebnis einer sorgfälti­
gen Vorbereitung senkte sich 
die Stehzclt der Ausrüstungen, 
die Arbeitsproduktivität stieg 
um 7 Prozent, der Verdienst ver­
größerte sich um 3 Prozent. Der 
Zeitverlust wegen zeitweiliger 
ArbellsunfählgkeR verkürzte 
sich 1966 um 20 Prozent, Im 
vorigen Jahr erhielt das Werk 
759 00D Rubel überplanmäßigen 
Gewinn. In diesem Zusammen­
hang wurden dem Aufmunte- 
ungsfonds 247000 Rubel zuge­
wiesen. für sozial-kulturelle 
Maßnahmen — 556000 und für 
die Entwicklung der Produktion 
— 207 000 Rubel. Nach den Re­
sultaten des Jahres wurden dem 
Kollektiv 86000 Rubel aus 
dem Fonds des materiellen An­
reizes ausgezahlt. Viele Arbeiter 
erhielten zusätzlich 100—125 
Rubel Belohnung.

SOKGFXI.TIGE a 

Vorbereitung' »1C’ 7 ‘

IST WICHTIG

Eine große Vorbereitungsar­
beit wurde auch im Aktjubinsker 
Elsenleglerungawerk durcltge- 
führt. Die Resultate Hegen aut 
der Hand. Alte Plankennziffern 
wurden erfolgreich erfüllt. Der 
Durchschnitts verdienst eines Ar­
beiters stieg hier um 15 Pro­
zent.

Erfolgreich arbeitet die Be­
legschaft des Scmipalatlnskßr 
Tuchkombinats.

Im Kombinat wurde die de- 
fcktlose Ablieferung der Erzeug­
nisse nach der ersten Vorwei­
sung ‘ i-lngeführt. Auch wurde 
eine große Arbeit zur Kader Vor­
bereitung verwirklicht. Die ver­
alteten Werkbänke ersetzte man 
durch neue. Im Betrieb wurden 
61 Ratlonallslerungsvorschläge 
eingebürgert. All dies ermöglich­
te dem Kombinat, systematisch 
die Produktionsauftrage zu er­
füllen und zu Überbieten.

Über ein Jahr arbeitet nach 
der Fünftagewoche die Beleg­
schaft der Grube Nr. 22 dos Kii- 
ragandacr Kohlenbeckens. Dank 
der liefdurchdachten Vorbcrel- 
tungsarbelt stieg die Kohlenge­
winnung. Durch die Senkung der 
Gestehungskosten konnten 
58000 Rubel eingespart werden. 
Alle Plankennziffern werden 
überboten. Der Durchschnittsver­
dienst der Kumpel vergrößerte 
sich.

Die Belegschaft des Elektroap- 
Earaturwerks In Tschlmkent ar* 
eitet auch nach dem neuen Re­

gime. An Brennstoff und 
Strom hat das Kollektiv 50000 
Rubel eingespart.

Sorgfältig durchdachte orga­
nisatorische und technische Maß­
nahmen Im Zusammenhang mit 
dem Übergang auf die Fünfta­
gewoche Im Atschlssalsker Poly- 
metallkomblnat ermöglichten es, 
alle Produktionspläne erfolgreich 
zu erfüllen. Wenn die Vorberel- 
tungs- und Abschlußarbeiten In 

der Grube ..Sopadnala” dieses 
Kombinats früher 10 —12 Pro­
zent der Arbeitszeit einn.ilimen, 
so Jetzt 8—10 Prozent.

DIE WERKTÄTIGEN
SIND ZUFRIEDEN

Das Resultat der Arbeit, der 
Betriebe, die auf die Fünftage­
woche mit zwei Ruhetagen über­
gegangen sind, zeigt, daß das 
neue Regime sowohl für den 
Staat, wie auch für die Werktä­
tigen vorteilhaft ist. Folgender­
maßen äußert über,die Fünftage- 
arbcltswoeh« die Arbellerln des 
Zementwerks von Tschlmkent. 
Mutter von vier Kindern. Schl- 
towa. ihrs Meinung;' ..Die kin­
derreichen Mütter haben' Jetzt 
einen großen Vorteil bekommen, 
ich kann zwei Tage Im Kreis 
meiner Familie verbringen. Mit 
den Hausarbeiten werde Ich am 
Sonnabend fertig, so daß ich am 
Sonntag wirklich ausruhen kann. 
Ich habe die Möglichkeit, öfter 
das Kino zu besuchen und den 
Kindern mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken. Sie lernen Jetzt 
besser.”

Die- Arbellerln der Baumwoll­
spinnerei In Tschlmkent Achmeto­
wa. Mutter von drei Kindern, 
schenkt Jetzt der Erziehung ihrer 
Kinder ebenfalls mehr Aufmerk­
samkeit. Dank der Verkürzung 
der Nachtschichten hat sich Ihre 
Gesundheit bedeutend verbessert. 
Sic wird nicht so schnell müde.

Die Leiterin der Zwirnhalle 
Makowczkaja sagt, daß die 
Menschen besser aussehen, in 
besserer Stimmung an die Arbeit' 
gehen, kultureller Im Umgang 
zueinander sind. Der Vorsitzende 

des Gcwerkschaftskomitecs Trus­
sow erzählt, daß sich die Arbei­
ter mit dem Übergang auf die 
Fünftagewoche aktiver an der 
Laienkunst beteiligen. Die Kom­
missionen des Gewerkschaftsko­
mitees führen öfter verschiedene 
Maßnahmen durch, die Arbeit Int 
Gewerkschaftskomltec selbst Ist 
lebendiger geworden, die Arbei­
terinnen kommen nach Ratschlä­
gen und mit Forderungen, öfter 
wird die Freizeit außerhalb der 
Stadt kollektiv verbracht.

Die Spinnerin Maschkowa Ist 
Fernstudentin am Technikum für 
Leichtindustrie. Sie sagt, daß sie 
jetzt mehr Zelt zum Studium hat.

Viel wurde zur richtigen 
Frclzcllgestaltung auch im 
Atschlssalsker PolymetaHkom- 
blnat getan.-

Jedoch In einzelnen Fällen 
kann cs auch Schwierigkeiten 
geben. Die Gewerkschaftsorga- 
nisat Ionen sollen steh’ über 
die Freizeitgestaltung der Werk­
tätigen ernstlich Gedanken ma­
chen und dabet die Salsonbeson- 
dcrheltcn in den Gebieten in 
Betracht ziehen.

Verschiedene Klima- und Wirt­
schaftsbedingungen verlangen 
ein verschiedenes Herangehen an 
die Organisierung der Freizeitge­
staltung der Werktätigen. Die 
Aufgabe der Gewerkschaften und 
der Öffentlichkeit Ist cs. diese 
Frage richtig zu lösen.

S. ILJITSCHEW,
Instrukteur des Republik­

gewerkschaftsrats Kasach­
stans 

Alma-Ata
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Tlgllrh irtrhfl Tinirixk Kamw- 
molten de« Sleben«tronigeblel« auf 
der JnblläunisarbclBwacbt. An den 
Werkbänken und auf den Bauplät­
zen. am lamkrad der Kombine 
und In den Viehfarmen helfen «le 
den Partelorganlaallonea die Erfol­
ge ihrer Kollektive mehren, berei­
ten dem Jubiläum de« Großen Ok­
tober nute Geschenke vor.

Darüber «prlcht markant die 
Zahl »000. So viel Jungen und 
Mädchen haben den hoben Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit’' erworben, Unter Ihnen M 
die Gruppenleiterin des Kolchos

«44 Irl Kaaaehtkot S«R". die De- 
pnllrrte de« Obersten Sowjet« der 
Republik, Dametken Saraenowa. 
Ihre Groppe erntet alljährlich 
dureb«ebnltllleh MO—MO Zentner 
Zuckerrüben Je Hektar. Ihr sieht 
aueh die Komsomolzin des Kolchos 
„XXII. Parteitag" Edith Nelalaw 
nicht nach. In diesem Jahr be­
schloß Edith, den Rekord unter 
den RObvnrüehtern de« Gehtels rii 
schlagen und nicht weniger al« 
600 Zentner süßer Knollen je Hekt­
ar zu ernten.

Die Jungen Mechanisatoren de* 
Kolchos „Alma-Ata" Ibraglm Issa­

jew «ad Islam Jermekow aus dem 
_KrupakaJa"-Kolehos dreaehen von ! 
Jedem Hektar bewässerter Schläge 
M—67 Zentner Welzen.

Aueh die Arbeit der Komsomol­
zen Schafhirten Suhlt Tkenbajew 
und Gabll Roaybekow verdient 
lx»b: alljährlich erhallen sie 140— 
ISO Ummer von Je 100 Mutler- 
aehafen.

Manche ruhmreiche Selle schrie­
ben die Jungen und Mädchen der 
Fabrik „Dshety«u" In die <ic- 
srhteble Ihre« Kollektiva, das mit 

der bekannten Leningrader Schuh, 
fabrlk „Skoeoehod" wetlelfcrl. Die 
Komsomolzen der Fabrik sind In 
den JiiblUumswctlbewerb getreten 
und kßmpten für den Titel „Jugend 
Heber Bestarbeiter".

(Eigenbericht)

Funktionär des Dorfkomsomol
In der Reehenichahskomzomot- 

versammlung des Sowchos ,.Solo- 
Ini kolos" trat aueh der Traktorist 
Alexander .Scheck auf.

„Der Bericht innere« Sekretärs Ist 
glatt wie ein gul geeggtes Feld, in 
Wirklichkeit aber Ist es bei uns 
sehr langweilig, Genossen. Wieviel 
gute Taten kßnnle die Jugend in 
unserem Sowchos vollbringen! Und 
was wurde getan? Wir haben 130 
Komsomolzen. Das sind 240 energi­

scher Junger Mechanisatoren- und 
VicluDrhlrrhfiode. Ich schlage vor, 
in der Freizeit mit den Kräften der 
Komsomolzen eine mechanisierte 
Tenne Im Dorf Fedosscjewka ein­
zurichten. In diese Abteilung kommt 
ein großer Teil der Sowehosernte, 
doch wird das Getreide dort 
Äußerst langsam gereinigt. Das 
hält di« Ablieferung des Getreides 
an den Elevator auf."

„Los. Sa«chka. wirst Brigadier 
sein! Wir nehmen deinen Vorschlag 
an", unterstützten ihn als erste dio 
Komsomolzen aus Fedossejewka.

„Das ist noch nicht alles“, fuhr 
Scheck fort. ..Warum wird im 
Sowchos keine Zeitung, Komsomol- 
M-heinw-erfer herausgegeben? Oder 
ist bei uns vielleicht wirklich alles 
gut? Bei uns gibt cs Fälle, daß 
Landmaschinen schlecht repariert 
werden, auch andere Unzulänglich­
keiten gibt es genug. Wir schweigen 

aber dazu. Wir warten, bi« der 
Schuldige von der Administration 
bestraft wird und fertig damit.“

..Richtig, richtig", wurden Stim­
men laut.

, Jetzt Ober den Wettbewerb. Man 
weiß oftmals nicht, wer mit wem 
wetteifert, well das alles nur auf 
dem Papier steht. Einmal wollte ieh 
die letzten l-rislungcn des Trakt« 
risien wissen, mit dem ich wetteifere, 
und da stellte es sich heraus, daß 
er «chon vor drei Monaten entla«- 
aen wurde. Ähnliches kommt da­
durch. daß die Ergebnisse de« 
Wettbewerbs nur einmal im Jahr 
ausgcwertet werden. Dabei werden 
nur die gepflügten Hektare In 
Betracht gezogen. Ist das richtig? 
Uber die Qualität der Arbeit spre­
chen wir am wenigsten. Ich schla­
ge vor, um die Titel „Bester Trak­
torist”. „Meister der Ernte", „Be­
ste Melkerin" zu wetteifern und 
die Ergebnisse für jedes Quartal 
auszuwerten. Und wer diesen Titel 
bis zum Ende des Jahres liewahrt, 
der erhält als Prämie eine . Tou­
ristenkarte für das internationale 
Jugend lager ..Sputnik". Das Ray- 
onkomsomolkoniilee wird uns 
darin unterstützen.”

In der Versammlung ging es 
Jetzt her wie in einem aufge- 
scheuchten Bienenstock. Der Vor- 
sitzende klopfte mit dem Bleistift

■Mlrfhürilch an die Wasserkaraffe, 
forderte Ruhe.

Bel der Wahl des neuen Kotnio- 
molkomitees wurde Schecks Name 
als einer der ersten genannt. Vom 
Komitee wurde er zum Sekretär ge­
wählt.

So wurde Alexander Leiter der 
Komsomolzen des Dorfes.

..Nun. Glück auf! Kannst du gut 
reden, wirst du auch arbeiten ler­
nen". sagte der ehemalige Sekretär, 
als er ihm sein Amt übergab. ..Du 
wirst noch bittere Tränen weinen. 
Meinen ganzen Bericht hast du 
verworfen, und ich schrieb eine 
ganze Woche dran.“

Alexander ging mit seiner Frau 
nach Hause.

„Gratuliere, neuer Sekretär", 
sagte Lydia und hakte sich bei 
ihm ein. „Wie wirst du aber uns 
lehren, wenn du selbst nur sieben 
Klassen beendet hast? Unter unse­
ren Komsomolzen gibt es viele mit 
Mittel- und Hochschulbildung. Auf 
unserer Farm haben alle Mittel- 
Schulbildung.”

„Darüber habe ich schon nachge­
dacht. Ich werde in die 9. Klasse 
der Abendschule eintreten."

„Du wirst es schwer haben. Die 
Organisation ist zersplittert, du 
selbst bist von der Arbeit nicht be­
freit, arbeitest stets bis spät abends. 
Also wirst du nur eine Komsomol­

zin in der Person deiner Frau zu 
Gesicht bekommen", scherzte Ly­
dia.

„Und diese Komsomolzin ver­
spricht, eine gute Gehilfin zu 
sein?"

„Auf unserer Farm wird immer 
alles in Ordnung sein.”

„Tür diese Abteilung kann ich 
also schon ruhig sein."

Das war vor zwei Jahren. Hanfe 
wird im „Solotoi kolos“ niemand 
sagen, daß die Jungen sich in 
Alexander Scheck geirrt haben. Viel 
bat er für die Festigung und das 
Wachstum der Komsomolorganisa­
tion des Sowchos getan. In dieser 
Zeit wurden 41 Jugendliche in 
den Komsomol aufgenommen, 4 
Komsomolzen «ind Kandidaten der 
KPdSU geworden.

Im Sowchos.sind die Komsomol­
zen auf alle Wirtschaftszweige ver­
teilt. Jeder arbeitet dort, wo er 
am meisten Nutzen bringen kann, 
wo er am nötigsten ist.

Die Arbeit im Sowchos wurde 
lebhafter. Da« Komsomolkomitee 
hat die Komsomolzen verpflichtet, 
je zwei—drei Berufe zu erlernen. 
Der Sekretär Alexander Scheck 
ging dabei mit gutem Beispiel 
voran.

W. BORGER 
Gebiet Koktschetaw

Fallschirmjäger
TM Osten färbte sich der Himmel 
* dunkelrot. Nur die Kronen der py­

ramidenförmigen Pappeln rauschten leise 
im Wind. Die Militärsiedlung am Fuße 
des Berges schien ausgestorben zu sein. 
Und plötzlich das Signal: „Alarml”

Der Garde-Sergeant Arthur Lutz 
sprang augenblicklich vom Bett. Nach 
einigen Sekunden war er schon ange­
kleidet.

Lulz brauchte niemand von den Solda­
ten anzutreiben. In allem folgten sie dem 
Beispiel ihres nächsten Vorgesetzten, 
ahmten ihm nach. Die Abteilung von Lutz 
trat als eine der ersten im Kämpfma­
schinendepot ein, die Soldaten besetzten 
sofort ihre Plätze.

„Gut so, Lutz!” lobte der Offizier den 
Sergeanten. „Die Normativzeit für die 
Vorbereitung zur Erfüllung der Kampf­
aufgabe ist Überboten."

Die Maschinen eiltqn zum Flugplatz. 
Der Kommandeur achtele darauf, daß die 
Gewehre und Ranzen in' Ordnung sind, 
daß sie die Bewegungen nicht hemmen. 
Als die Gardisten aus dem Wagen spran­
gen, war der Sergeant wieder da und 
prüfte persönlich die Ausrüstung, die Ver­
packung der Fallschirme. Erst dann nahm 
er seinen Platz in der Front ' der Lan­
dungsiruppier ein, die vordem Einsteigen 
ins Flugzeug in Reih und-Glied angetre­
ten waren.

Bald nahmen die Soldaten die Plätze 
im Flugzeug ein. Arlhur munterte sie auf. 
Int Rauschen der mächtigen Motoren 
hörten die Gardisten den Scherz des Korn- 

mandeurs: „Nur Mut. meine Engel!“ Die 
Soldaten nickten zur Antwort mit den 
Köpfen: wir werdens schon schaffen. Mit 
dem Fallschirm abzuspringen, ist für sie 
eine gewöhnliche Sache.

Jeder Soldat hat zwei Ranzen. Irt denen 
sich der Haupt- und der Hilfslallschirm, 
Munition. Mittel der individuellen chemi­
schen Abwehr befinden. Einer der Solda­
ten führt außerdem die Funkstation mit. 
AI) das können nur die Zähfsten tragen 
wie es Arthur Lutz* Soldaten auch sind. 
Jeder von ihnen hat eine Sportklasse, hat 
sich an das Tragen der Schutzmittel, an die 
viele Kilometer langen Märsche, Alarme 
gewöhnt, kennt Handgriffe der Selbstver­
teidigung ohrie Gewehr. Jeder Gardist 
handelt gekonnt im Nahkampf, ist wider­
standsfähig und ausdauernd unter den 
Verhältnissen eines Kampfmarsches.

Das ist auch verständlich, • weil sich 
jeder Fallschirmjäger auf den Kampf nut 
dem Feind in seinem Hinterland vorberei­
tet. Es kann oft geschehen, daß der i 
Kampf ohne Feuer- und taktische Verbin­
dung mit anderen Einheiten geführt wird, 
daß man cs mit überlegenen Feindeskräf­
ten, in einer Umzüngelung zu tun be­
kommt.

Deshalb trainieren Lutz und seine Un­
tergeordneten auch so hartnäckig. Arthur 
selbst ist ein braungebrannter Bursche 
mit starken Muskeln und von strammer 
Haltung. An den für die Fallschirmjäger 
speziellen Trainingsgerälen zeigt er stets 
ein Muster davon, wie die Übungen aus­
zuführen sind, bereitet sich sorgfältig zu 

den Fallschirmsprüngen vor. So stählt sich 
der Wille, bilden Sich die hohen moralisch- 
kämpferischen Eigenschaften des Solda­
ten.

Ein schrilles Signal der Sirene ertönte. 
Ober der Luke flammen gelbe Lichter auf: 
Sich zum Absprung vorbereiten! Die 
Gardisten springen auf, wenden sich mit 
dem Ges(cht zur Luke und greifen nach 
dem Ausziehring des 'Fallschirms. Da 
flammt auch schon ein grünes Lämp­
chen auf. Offizier Sawirucnin, der dèn 
Absprung befehligt, haut mit der Hand 
durch die Luft: „Los!“ Jetzt ist Arthur 
an der Reihe. Er gleitet in den Ab­
grund...

Es vergeht eine Sekunde, vergehen 
zwei, drei, vier und .schon hat sich über 
ihm der Fallschirm geöffnet Neben ihm, 
weiter und näher sind die weißen Schirme 
der Kameraden zu sehen.

Als Instrukteur des Fallschirmsports 
weiß /Arthur, was zu tun ist, um schnel­
ler zu landen und sich von den Stroppen 
zu befreien. Doch da bemerkt der Gardist 
plötzlich, daß die Fallschirmjäger ent­
deckt sind. „Jetzt muß man entschlossen 
handeln“, denkt der Kommandeur der Ab­
teilung und gibt aus der Maschinenpi­
stole einen Feuerstoß in den „feindlichen" 
Schützengraben ab.

Der Schlag der Gardisten war so uner­
wartet und stark, das die „feindliche" 
Einheit, die sich in diesem Rayon be­
fand. zerschlagen wurde und sich allmäh­
lich zurückzog. Richtig sagt man, daß 

dort, wo die Garde angreift, der Feind 
fliehen muß.

Die Abteilung des Garde-Sergeanten 
Lutz hat den Fuß des Hügels erreicht. Die 
Soldaten steigen auf den Kamm. Alle sind 
ziemlich müde; das Gewehr, die Ausrü­
stung machen sich spürbar., doch steigen 
die Gardisten-Fallschirmjäger Schritt für 
Schritt höher.

Die Bemühungen waren nicht umsonst. 
Kaum waren sie auf der Spitze angelangt, 
als von der anderen Seite des Berges die 
Vorauseinheiten des „Feindes" erschienen. 
Doch zu spät. Die Fallschirmjäger be­
schossen sie aus ihren Maschinenpistolen 
und -gewehren.

Von der Höhe, auf der sich jetzt die 
Einheit von Lutz befand, war die ganze 
Umgegend wie auf Ger Hand zu sehen. 
Alle Wege und Schluchten konnten gut 
beschossen werden. Nachdem sie die 
Schlüsselstellung behauptet hatten, schu­
fen sie die nötigen Bedingungen zur 
glücklichen Landung ihrer übrigen Ab­
teilungen.

Als der Kommandeur während der 
Analyse des taktischen Unterrichts die 
Ergebnisse auswertete, nannte er als den 
ersten den Namen des Komsomolzen Ar­
thur Lutz.

In diesen Tagen studierten der Garde-- 
Sergeant utitf seine Soldaten die Thesen* 
des ZK der-KPdSU „50 Jahre Große So­
zialistische Oktoberrevolution" und lernen 
noch angestrengter.

. F. LOBS1N.
Oberstleutnant

„Ich diene
der Sowjetunion!“

Am Vortage des Kampfübungseinsatze.« führte Wilhelm in 
seinem Zug eine Aussprache durch. Er sprach über Militär­
pflicht und Disziplin, darüber, daß ein Soldat dps bevorsle 
hendc Examen mit Ehren bestehen muß. Danach ertönte da« 
Kommando. In einer Kelte zog der Pionierzug zu den 
Sanddünen ab. Die Soldaten gingen trotz -schwerer Last 
M hlielleii Schrittes. Der Sand erschwerte das Gehen, doch 
niemand blieb zurück. Man ging schweigend. Nur hin und 
wieder sah jemand zur Sonne hinauf. Bis zu ihrem Unter­
gang mußten sie im aufgegcbcnyn Rayon ankommen, und 
der Weg war lang. *

Der Soldal Zcnl schritt an der Spitze der Kolonne. Gleich 
nach dein Kommandeur. Aber er war bereit, jede Minute 
neben demjenigen zu sein, der einer Hilfe bedurfte. Doch be­
durfte ihrer niemand. Die Soldaten marschierten voran, 
und wischten sich nur ab und zu den Schweiß vom Ge­
sicht.

Im angestrengten Alllag der militärischen Ausbildung sam­
melte der Bursche die schwere Erfahruhg eines Soldaten. 
Bei Hitze und Unwetter, Tag und Nacht war er bereit, den 
Befehl des Kommandeurs uuszuführen. Mil besonders gro­
ßem Eifer arbeitet der Soldal Zent In diesen Tagen. Er hat 
die Thesen des ZK der KPdSU ..50 Jahre Große .Sozialisti­
sche Oktoberrevolution” tiefgehend studiert. Oft kann man 
die Stimme des Agitators Zent in «len Unterrichtspausen, auf 
einer Rust, in der Freizeit hören. Er versteht es. interessant 
zu erzählen. Die Soldaten hören Wilhelm gern zu, stellen 
Fragen. Sie wissen, daß Zent sich in allem auskennt.

...Zent sah auf die Uhr. In den nächsten Augenblicken 
wird das Koniiiinndo erliineii, und er wird mit seinen Dienst- 
knnieraden zu einem Kampfauflrag gehen. Die Sonn« näher­
te sich schon «lein Horizont der Wilste. Ihre schrägen Strah­
len Helen auf die Gesichter der Soldaten. Wilhelm warf 
einen Blick auf den Kommandeur dec Abteilung, den Unler- 
sergeanten Juri Istomin. Jener fragte lächelnd:

..Hegst dich wohl auf. Wilhelm T'
„Nicht besonders”, antwortet«- Zent.
Istomin ist ein erfahrener Soldat. Er ist körperlich und 

geistig abgehärtet. Das Pionierwesen kennt er ausgezeichnet. 
Bei Ihm kann man viel lernen.

Vor dem .Militärdienst arbeitete Wilhelm als Zimmermann 
in Kustanai. Aus Büchern und Erzählungen derjenigen, die 
schon ausgedient hatten, wußte er, daß es nicht leicht sein 
wird.

Aber erst als er die Schulterstücke bekam, erfuhr er, was 
Militärdienst bedeutet, Und der beharrliche Soldat erreichte

Der Agitator W. Zent während der Milltärübungen. Foto: A. Asanow

es, daß er Otlitschnik der militärischen Ausbildung wurde 
und die Norm für eine Sporlklnsse abk'gle.

Es dunkelte bereits, als dl« Pioniere in den nufgegebenen 
Rayon knnien' Unbemerkt milchten sm sich an dio niedrigen 
Snksnulslriiuclicr heran, drückten ihre Körper an den Samt 
und warteten unbeweglich, bis e« ganz dunkel wurde. In 
ungefähr 200 Meter Entfernung trieb der Fluß seine Wellen. 
Die Spreiigpioniere hörten das Rauschen der Stromschnelle. 
Sie wußten scholl, daß über «len Fluß unweit der Schnelle 
eine Brücke führt. Sie wird voni..Fclnd" bewacht. Und es 
wird nicht leicht sein, sic zu sprengen. Niemand wunderte 
sich, al« der Kommandeur sagte, «laß al« erste die Tapfer­
sten und Sachkundigsten gehen werden. Unter ihnen war 
aueh der Soldat Zent.

Den Pionieren gelang cs. an die Brücke unbemerkt her- 
anzukoinmeii. Zent begann an einem Balken Sprengstoff 
zu befestigen. Er arbeitete schnell, mit .sicherer Hand. Da 
kamen ihm dl« Fertigkeiten zugute, die er während der 
Übungen erworben halte. Wilhelm meldete von der Ausfüh­
rung der Operation als erster.

Es schien ihm aber, daß seine Kräfte am Ende seien. Die 
durchnäßten Kleider hinderten hei der Fortbewegung. Doch 
«renn man ihm in diesem Augenblick gesagt hätte, daß er 
alles von Anfang machen müsse, so hätte er cs ebenso ge­
wandt, schnell und gut gemacht. Weil ein Soldat eben weiß, 
daß cs in einem wirklichen Kampf hundertmal schwerer 
sein wird und daß man sich darauf schon heute vorbereiten 
muß.

...Am Himmel standen blaue Sterne. Es war ganz still. Es 
schien, als habe sich auch der Fluß beruhigt. In diesem 
Augenblick ertönte ein ohrenbetäubender Donner. Die Brücke 
.Jlog in die Luft",

Als Zent erfuhr, daß der Zug die Einschätzung ..ausge­
zeichnet" erhalten hntlc, lächelte er: „Also habe ich die«« 
Jahre nicht umsonst gelernt.” Und bei per Analyse der 
Kampfübung dankte ihm der Kommandeur. Wilhelm nahm 
stramme Haltung an und meldete:

„Ich diene der Sowjetunion!"
W. MAMONTOW,

Oberleutnant

Polnische 
Studenten 
auf dem 
Neuland

WIR SIND zwanzig Mann. Dar­
unter sind fünf Mädchen. Wir 

kommen alle aus der Warschauer 
Universität. Die meisten sind zum 
erstenmal In der Sowjetunion. Dio 
Vorbereitungen begannen schon im 
April. KatidhUlen gab es viel. Aus 
siebzig Bewerbern sollten wir die 
besten wählen. Als Kriterium galt 
die freiwillige Teilnahme an «len 
Baunrltelleii in Polen, aktive ge­
sellschaftliche Arbeit und selbstver- 
ständlli'h gute Erfolge im Stu. 
«Hunt,

Das Ist dio zweite Fahrt 'laut dem 
Vertrag zwischen der Warschauer 
un«l der Moskauer Universität über 
«len Austausch von Sludenlcnbau- 
trupp«. Im vergangenen Jahr arbei­

tete eine Groppe polnischer Stu­
denten im Gebiet Smolensk und die 
sowjetischen Studenten in der 
Neuen Hula namens W. I. Lenin. 
Wir hallen Glück. Unser Gruppen­
leiter ist der junge Journalist Hen­
ryk Mnsliez. der im vorigen Jahr 
Im Gebiet Smolensk gearbeitet- hat­
te. Zwei Tage machten wir uns mit 
der Hauptstadt der Sowjetunion ho. 
könnt: mit dem Museum der Revo­
lution, mit der Treljakow-Galc.

Uns begleitet oln Student Her 
Juristischen Fakultät der Moskauer 
Unlvorailät Valerl Wassiljew, der 
mit uns aufs Neuland fährt.

Moskau ist herrlich, aber alle 
erwarten mit Ungeduld die Abfahrt, 

die weite Reise. Wie wird e« da auf 
«lein Neuland-Planeten sein, über 
«Ich wir schon so viel gehört haben, 
und so wenig wissen. Zweieinhalb 
Tug« sind wir unterwegs. Wir pas­
sieren die Wolga, den Ural. Um drei 
Uhr nachts steigen wir auf der 
Station Ak-kul aus. Ungeachtet «ler 
späten Zell werden wir von den 
Leitern des Rayons und der Sow­
chose, in denen wir arbeiten werden, 
und natürlich von den Studenten 
der Moskauer Unlversllät herzlich 
empfangen.

Iller, auf dem Bahnhof, werden 
wir in zwei Gruppen geteilt, die 
ein« wird im Sowchos „Clileborob“ 
mit. «len Studenten der Fakultät 
für Journalistik arbeiten, dio andere

—im Sowchos „TrudinjoJ".—Io dem 
der bi--.li: Bauarbcl'tértrupp des 
Rayons Alr«ejew«kl der Trupp 
«ler juristischen Fakultät — ar­
beitet.

Einen Tag erholen wir uns und 
dann geht.« an die Arbeit, Ini Sow­
chos „Chlcborob“ bauen wir Wohn­
häuser. Im Sowchos „Trudnwoi'* 
bauen wir eine Schule. Ein Teil un­
serer Jungen baut eine Werkstatt 
und einen Getreidespeicher.

Schnell verlaufen die Tage. Die 
Abend« verbringen wir . auiamnco 
mit «len Einwohnern des Sowchos, 
mit den Studenten. Wir erzählen 
Ihnen über unser T.nnd und er­
fahren viel über «las Leisen «ler Ein­
wohner. Überall spüren wir herzliche

Gastfreundschaft. Hier, auf dem 
Neuland, 4 50l> Kilometer von der 
Heimat entfernt, begehen wir un­
ser nationale« Fest — den 23. 
Jahrestag Volkspolens.

Der letzte Tag auf dem Neuland 
rückt immer näher. Ind obwohl 
wir oft .wegen des schlechten Wel­
ters. frühen Aufstehern, langen Ar­
beitstag* quengelten, lut es uns doch 
leid, vom Neuland wegzufahren. Wir 
sind sehr weit von der Heimat, 
aber auch hier in Kasachstan fühlen 
wir uns wie zu Hause. Wir sind den 
Leitern der Sowchose und unseren 
Kollegen — den Studenten, dankbar 
für ihre warnte, herzliche Sorge um 
uns.

Die gemeinsame Arbeit und die 
Erholung im Cafe „Berjoska” ist zu 
Ende. Bald werden wir von unserem 
Kommandeur Wladimir Schcratjuk. 
dem Kommissar Eugen Kukuschkin, 
von Serega Boris, vom jungen Ehe­
paar Olga und Valeri Proskurja- 
now und von allen anderen Kame­
raden. mit denen wir uns befreun­
det haben. Abschied nehmen. Wir 
sind überzeugt, daß—die" auf dem 
Neuland geborene Freundschaft mit 
unserer Abfahrt nicht endet, ton- 
«lern aueh in Zukunft (ortbestohen 
wird.

Kristian PSCHISCHEZKI.
Student der Jouruallstlk der 
Warschauer Universität
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' Die Ernte hingt nicht allein von Knmblnetflhrcm und TraklorlMen 
nb. Gleiche Verantwortung für rechtzeitige Getreideeinbringung tragen 
auch die Sehloiuer In der Werkstatt.

Jakob Kell, Sehlosser au* dem Sowebos „Tsebnrahowskl", Gebiet Kt>- 
«final Ist Immer bereit, die Stehzelt bei unerwartet Pannen der Maaehl- 
nen rn verringern.

* UNSER BILD: Jakob KeQ.
Foto: Tb. Eaaa

Lieder von
Mikis Theodorakis

Moskau. (TASS . Die Schallplat­
te „Die Lieder Mikis Theodorakis** 

' ist in unserem Land hcrausgekom- 
men. Die Tonaufnahmen wurden 
im Herbst vorigen Jahres gemacht, 
da der griechische Komponist mit 
einem Volksmusikorcbester in der 
UdSSR gastierte.

Die Sehallplatte enthält zwei 
Liederzyklen — „Epitaphien" (Test 
Jannis Ritsos’) und „Mauthauscn" 
(Text vom Dichter und Dramatiker 
Jakovos Kabanclis). Jakovos Kaba- 

- nelis war Häftling dieses Todesla­
gers. Alle Lieder werden von Maria

Die Bestie von Buchenwald
Blutgierig war sie. grausam, stolz und eitel.
öle Frau des Kommandanten — Ilse Koch.
Hoch auf des Ettersberges flachem Scheitel, 
da findet heut man ihre Spuren noch.

Die Hundepeitsche ward zur Menschengeißel
In ihrer schlaggeübten, harten Hand; •
Viel Narben hat das Leder eingemeißelt.
In Haut und Herz der Opfer eingebrannt...

Und wehe dem. der eine Tätowierung 
auf seinem hiebgegerbten Körper trug, 
geeignet, ihr zu dienen als Verzierung •
für das. was sie ersonnen, teuflisch klug.'..

Sie riß dem Armen seine Haut vom Leibe 
und präparierte sie mit viel Geschick, 
.damit als Bucheinband sie „leben" bleibe, 
als Lampenschirm ergötze Ihren Blick.

'Und diese Ausgeburt der braunen Hölle.
— kaum faßbar für den menschlichen Verstand — 
hat sich erhängt Jetzt In der Zuchthauszelle.

-die man ihr statt des Galgens zugestand. —

Ja, Ilse Koch ist tot. Und tot die Essen 
der Schreckensöfen Buchenwalds... Jedoch, 
nie dürfen wir die Worte Brechts vergessen: 
„Der Schoß Ist fruchtbar noch, aus dem das kroch!"

Rudi RIFF

Farandouri in Begleitung eines 
Orchesters unter Stabführung de« 
Komponisten vorgetragen.

Eibe Annotation, die der 
Schallplatte beigefügt wird, stammt 
aus der Feder des griechischen 
Dichters Petros Antheos. Er 
schreibt: „Die Musik von Theodo­
rakis ist in der Vergangenheit sei­
nes Heimatlandes verwurrelt und 
zugleich der Zukunft zugewandt. 
Von mächtiger Kraft, Freude und 
Hoffnung ist die ganze Musik von 
Theodorakis, einem der hervorra­
genden Komponisten unserer Zeit, 
getragen."

Erdöl 
bei Moskau

Dal In MittelruBlnnd und bube- 
«orxferr bei Moskau Erdöl und 
Naturgas gefunden werden kön­
nen. behauptete noch vor . 30 Jah­
ren Akademiemitglied Iwan Gubkin, 
und etwas später Akademiemitglied 
Andrei Archangelsk:.

Der geologische Aufbau dar zen­
tralen Gebiete. des ’ europäischen 
Teils ist weniger erforscht als 
z. B. der ErdschnS Sibiriens. Zur­
zeit werden geophysikalische Pro- 
spcktinnsnrbeiten in den Gebieten 
Wladimir. Jaroslawl, Kostroma, 
Kalinin. Rjasan, Smolensk sowie 
bei Moskau betrieben. In der Nnlic 
von Moskau sind Kuppelstruklu- 
ren entdeckt worden, was für die 
eventuelle ErdölhölTigkeit dieses 
Gebiets spricht.

Die größte und von Moskau be­
sonders nâchstgelcgene Bohrsonde 
liegt am Stadtrand von Pawlowo- 
Fossad. Erstmalig im Gebiet Mos­
kau wird hier eine 4.5 Kilometer 
tiefe Bohrung vorgetrieben. IflOß 
entdeckten die Geophysiker in 
einer Gegend in 2 bis 4.5 Kilometer 
Tiefe das llteate Gestein des obe­
ren Proterozoikums und des unte­
ren Paläozoikums. Man vermutet 
nicht ohne. Grund, daß diese Ge­
gend erdöl- und gaahöffig ist.

Die Geologie-Verwaltung der 
zentralen Gebiete des Geologie- 
Ministeriums der Russischen Föde­
ration* hat zusammen mit For­
schungsinstituten den Generalplan 
zum Studium der ErdölhölTigkeit 
der Moskauer Umgebung und der 
benachbarten Gebiete ausgenrbei- 
iet. Allein in diesem Jahr werden 
12 Prnspektionsgruppen bei Moskau 
eingesetzt sein. (APN)
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«Nekropole» 
der Urmenschen

Samarkand. (TASS). Eine Be­
gräbnisstätte von Urmenschen 
Ist bei Samarkand (Usbekistan) 
entdeckt worden.

Reste von drei Menschen, die 
vor etwa 40000 Jahren gelebt 
haben sollen, fand der Archäolo­
ge Dawid Lew bei Ausgrabungen 
einer großen Siedlung aus der 
Zélt des Jungpaläolitlkums auf.

Der Archäologie waren bisher 
nur Begräbnisstätten einzelner 
Urmenschen aus dieser Periode 
dpr Steinzeit bekannt.

•Die Expedition der usbeki­
schen Akademie der Wissenschaf­
tCD fantl In fünf Meter-Tiefe 
einen sehr deutlichen Abdruck 
des Schädels eines etwa lOJähri- 
gen Kindes und Reste des Gebis­
ses eines Erwachsenen Men­
schen: ■**

Es würde eine ' Fläche, von 
900 Quadratmeter frclgelegt. 
Gefunden- wurde ein: Panorama 
von Wohnstätten und Werkstät­
ten zur Bearbeitung von Stelhge- 
räten. Aus der Kulturschicht der 
drei Horizonten wurden mehr als 
10000 Steingeräte entdeckt. Un­
ter den Funden befinden sich et­
wa 2 Kilogramm schwere Stein­
beile. Schaber (Durchmesser 16 
Zentimeter).

Auf Grund des neuen Mate­
rials stellte Dawid Lew eine Hy­
pothese auf. wonach In Mittel­
asien Cromagnon-Menschen. An­
gehörige der Europäoiden, gelebt 
naben sollen.

| Verbindungsmann
von zwei Revolutionen

In das Iz.nin-Arbeitszimmer itn 
Kreml tritt ein hncligewaclisenrr 
bejahrter Mann. Er bleibt vor Ja­
nins Schreibtisch stehen. Man sieht 
ihm an. daß er sich im Banne seiner 
Erinnerungen Itefindot. Neunund­
vierzig Jahre trennen ihn von jenen 
Ereignissen, ihm srliemt aber, als 
wäre. es erst gestern gewesen. Da­
mals empfing Wladimir Lenin den 
Abgesandten der ungarischen Kom­
munisten Wladimir Ürassow.

Aiif welche Weise geriet der 
Arbeiter aus der Uralstailt Perm, 
Soldat des ersten Weltkrieges, nach 
Ungarn und danach in Lenins Ar­
beitszimmer? Darüber erzählt der 
•vom Regisseur Wladimir Osminin 
nach dem Drehbuch Viktoria Ka­
sanskaja gedrehte Streifen „Ver­
bindungsmann von zwei Revolutio­
nen" (Zentrales Dokumentarfilm- 
Studio).

Der junge Arbeiter aus Perm trat 
in den schweren Jahren der zari­
stischen Reaktion einer illegalen 
Organisation der Bolschewik-! bei. 
Dann brach der erste Weltkrieg aus 
und Wladimir kam an die Front. 
Während einer Schlacht wurde er 
gefangengenomnien und nach Öster­
reich-Ungarn abtransportiert. Auch 
dort blieb er ein leidenschaftlicher 
Bolschewik und suchte nach Ver­
bindungen zn den ungarischen Re­
volutionären. Auf diese Weise nahm 

Sport für alle
Besondere Erfolge auf der IV. Jubiläumsspartakiade der Völker der 

UdSSR wurden den Sportlern des Alma-Ataer Häuserbaukombinats zutei 
Auf der Spartakiade waren in der Republik-Auswahl 70 Sportler von 461 
— Vertreter dieses Sportklubs. Unser Korrespondent traf sich mit dem li 
Struktur des Sportklubrates P. Burzew und bat ihn, über die Organisatii
der Massensportarbeit zu erzählen.

Die diesjährige Sportsaison hat 
mehrere Marksteine, aber der wich­
tigste sind die Wettbewerbe ,zu 
Ehren des 50. Jahrestags der So­
wjetmacht. Jeder unser Sportler ist 
bestrebt, dieses Datum mit Erfolgen 
in der Arbeit und im Sport zu be­
gehen.

Mehr als 3 000 Arbeiter unseres 
Betriebs sind Mitglieder des Sport­
klubs, aber die Zahl derer, die. den 
Tag mit Morgengymnastik beginnen, 
ist wesentlich größer. Die Körper­
kultur wurde längst zum alltägli­
chen. Bedürfnis unserer Arbei­
ter.

Im Kombinat worden mehr als 
30 Sportarten gepflegt, jeder kann 
sich was Passendes wählen. Der 
größten Popularität aber erfreuen 
sich Leichtathletik, Fußhall. Skie, 
Bandy-Hockey, Jagd und Fi­
schen.

Zur guten Tradition wurde die 
Durchführung der Sommer- und 
Wintorspartakiaden des Kombinats. 
Ihnen gehen Wettspiele in den Hal­
len voraus, wo die zukünftigen 
Auswahlmitglieder ausgesucht wer­
den. Die Finale der Spartakiaden 
wurden gewöhnlich zu einem1 gro­
ßen Sportfest. Sulche Wettbewerbe 

ürassow an vielen Aktionen der 
jungen Kommunistischen Partei Un­
garns feil, an deren Spitze der 
glühende Revolutionär Bela Kun 
stand.

Ende des Jahres 1918 kehrte 
Wladimir ürassow wieder in seine. 
Heimat zurück. Heimlich schlug er 
sich durch Wälder und zahlreiche 
Kordons auf den Territorien vieler 
Staaten durch. Er war aber nicht 
allein. Die Gefahren seines schwie­
rigen Weges teilte mit ihm sein 
Freund, der ungarische Kommunist 
Ljans N'cmeti. Bela Kun beauftragte 
Wladimir Ürassow mit einer 
schwierigen Aufgabe, die ein Tref­
fen mit Lenin notwendig machte.

Endlich erreichte Ürassow das 
damals strenge, hungrige, gespann­
te Moskau. Der Abgesandte der un­
garischen Kommunisten wurde von 
Lenin empfangen.

. Wladimir ürassow erzählt, daß 
das Gespräch mit Lenin gegen eine 
Stunde dauerte. tanin interessierten 
Einzelheiten über das Leben in Un­
garn, die Stimmung der ungarischen 
Arbeiter, ihre Einstellung zur Ok­
toberrevolution. Dann fragte er. ab 
Ürassow nicht zurück zu seinen 
Freunden nach Ungarn wolle. 'Uras- 
sow zögerte mit der Antwort, er 
sehnte sich sehr nach seiner Hei­
mat. nach Perm.

Es gelangrihm jedoch nicht, nee 

ziehen noch mehr Sportfreun 
heran. Allein im vorigen Jahr wi 
den 18 Meister des Sports, 11 Ka 
didaien, 50 Sportler der 1. Klas 
und etwa 700 Sportler der ander 
Klassen ausgebildet. Bei dei) Fine 
weitbewerben der VI. Winlerspart 
kiade der Gewerkschaften wui 
der Vertreter des Sportklubs c 
HäiiserbaukombinaLs Anatoli CI 
rinzew der beste unter den Kasac 
Stauer Sportlern. Insgesamt 
Sportle/ des Kombinats verteidigt 
die Farben der Republik bei d 
Finalwellbewerben der Gewer 
schafisspartakiadon. Bei .den Fin; 
Wettbewerben der Gewichtheber a 
der XII. AHkasachstaner Spartakia 
belegten die Hâuserbaukombinal 
Sportler 5 von S Plätzen.

Auf der IV. Jubiläumsspartakia 
der Völker der UdSSR erzielten u 
sere Sportler bedeutende Erfoh 
D i e Frauenvolleyballmannsch; 
unseres Kombinats verteidigte < 
Ehre Kasachstans und belegte d 
8. Platz. Unsere Fußballer nehm 
an der Landesmeisterschaft in d 
Klasse „B" teil, dreimal wurden : 
Republikmeister.

Mut und Streben zum Sieg zei 
len auf der Spartakiade unsere G 
wichtheber, Ehrenmeister d

dem Ural zurück zukehren. Als die 
letzten Meldungen aus Ungarn ein- 
Irafen. erinnerte er sich .an Lenins 
Voraussage, daß die Bourgeoisie 
alle Mittel anwenden werde, um 
den )*auf der Geschichte aufzuhal­
ten.

Die tobende Reaktion kerkerte 
Bela Kun und seine Gefährten ein. 
Ürassow wurde beauftragt, nach- 
Ungarn zurückziikehren und mit 
den illegal tätigen Revolutionären 
Verbindung herzustellen. Wieder 
machte sich Wladimir Ürassow aut 
den Weg.
. Der Felm zeigt Wladimir ürassow 
ein halbes Jahrhundert später. In 
einem komfortablen Zug legt er 
denselben Weg zurück, um seine 
Freunde zu besuchen. Damals hatte 
er jedoch mit Mühe und Not Kiew 
erreicht und sich dann den gefan­
genen Ungarn und Tschechen arige- 
schlnssen. die in die Heimat zu­
rückkehrten. Damals hieß er 
Jozsef Bradlic.

Als Ürassow in Budapest eintraf, 
erblickte er dort ein. erregendes 
Bild, die Freiheit halte in den Stra­
ßen der ungarischen Hauptstadt, 
Einzug gehalten, die Revolution 
hatte gesiegt.

Die Rlmzuscliauer sehen auf der 
leinwand Originalaufnahmen aus 
dem Jahre 1919. Bela Kun spricht 
vor dem Volk. Hier der Wortlaut 
eines Telegramms. Im Namen des

VITT. Parteitages der Russisches 
Kommunistischen Partei sandte Le­
nin herzlichste Grüße an die Unga­
rische Räterepublik. „Die Arbeiter* 
klasse Rußlands eilt -mit allen 
Kräften Euch zu Hilfe.“

Heute, im Jahre 1967. geht 
Wladimir Ürassow durch die Stra­
ßen des neuen Budapest, der Haupt* 
stadt des sozialistischen Ungarns, 
und läßt sich die Ereignisse der 
fernen Vergangenheit wieder durch 
den Kopf gehen. Einst schritt durch 
diese Straßen mit der ungarischen 
Roten Armee, in der Kampfabtei- 
hing Tibor Samuel« der russische 
Bolschewik Wladimir Ürassow.'

Die Fllmzuschaimr werden Zen* 
gen herzlicher Begegnungen Kras­
nows mit seinen alten Kampfgefähr­
ten Lajos Namefi. mit dem er rieh 
einet nach Rußland durchschlug, 
und Bela Kuns Frau Irina.

Vor kurzem vollendete Wladimir 
ürassow sein 76. lebenswahr. 60 
Jahre lang ist er in der Kommuni­
stischen Partei. In seiner Dienstli­
ste unter anderem auch einige Jab* 
re schwierige und gefährliche Tä­
tigkeit. als diplomatischer Kurier 
des jungen Sowjetstaates ver* 
merkt.

„Verbindungsmann von zwei Re­
volutionen“ nennen Wladimir 
Ürassow sein Kampfgenossen. So 
heißt auch der Film. den die 
Moskauer Dokumentarfilmteilte dem 
Kämpfer der alten bolschewisti­
schen Garde widmeten, welcher im 
Feuer der revolutionären Kämpfe 
die Freundschaft zwischen den Bru­
dervölkern der Sowjetunion und Sri* 
garns fester knüpfte.

Mark JATARINOW,
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Arbusenzeit '
. W|e herrlich war doch in mei­
nen Jugendjahren die Arbuseii- 
zelt bei uns auf der Krim. Ich 
bin jetzt* schon lange von dort 
weg.. Aber Jedes . Jahr, wenn 
der August kommt, erinnere Ich 
'mich! an diese schöne Zelt, erste­
hen-die lustigen Erlebnisse aus- 
der Jugendzeit vor meinem gei­
stigen Aiige.

Ab Mitte August begann ein 
wahres Arbusenleben. Auf den 
Feldern, am Dreschplatz. In den 
Höfen und Kolchosspelchern — 
Überall lagen Berge von 'Arbu­
scn. Den Kolchosbauern fuhr 
man sie mit Fuhren In den Hof. 
Wenn der Fuhrmann mit dem 
schwerbeladenen Wagen an den 
Hof kam. hielt Mutter das Tor 
zu und wollte Ihn nicht einlassen. 
Sie habe schon genug davon. Er 
aber meinte: „Der Predsedatel 
hat gsagt. wsem poporjadku".

Zwischen den Mädchen und 
dem Vetter Schell, dem Briga­
dier. kam es wegen der Arnu- 
sen oftmals zu ernsten Auseinan­
dersetzungen. Der wollte, seit 
man begonnen hatte, Baumwolle 
zu säen, von nichts anderem 
mehr hören, als von seinem 
„Chlopok".

„Wann geh mr die Arbuse 
hacke. Vetter Schell?" fragten, 
sie Ihn öfter.

„Die holt der Telwl net; un 
wanns keine gebt, geht die Welt 
a'aeh net unner. Den Chlopok 
müsse mr, eh's regent. hacke un 
dann die Arbuse", war seine ste­
te Antwort.

,.Awr wann die widdr mit 
Gras bewachse, daß .es kaa Ernt 
gebt... Gebt -Acht. Vetter Schell, 
des vrzclhe mr eich net". sagten 
die Mädels. Auch der Vorsitzen­
de gab dem Brigadier immer 
recht.

So wucherte eben das Unkraut 
auf dem . Arbusenfeld. Den 
Mädchen blutete das Herz und 
sie nahmen sich fest vor. es 
dem Vetter Schell heimzuzah- 

' len.
Wie dem auch sein mochte, 

aber Arbuscn gab's doch immer 
eine Menge. Wenn das Unkraut 
ton Herbst verdorrt'wär, lagen 
sie dort wie die Ferkel an der 
Sau, eine größer als die andere.

. War das Welschkorn mal ge­
brochen, fing man an. die Arbu- 
’seh vorn Felde" zu fahren.- Da 
brauchte man bald 'gar nichts 
mehr zu kochen, vielleicht mal 

.Strudel oder Stierum, und Prins 
wollte überhaupt. niemand mehr 
.trinken- Nur Immer Arbtisen!

Anfang Oktober begann es 
gewöhnlich zu regnen. Dps war 
auch- nicht schlimm, denn die 
Ernte war schon unter Dach und 
Fach. Das Regenwetter nannten 
wir Sirupwetter, weil die Kol­
chosbäuerinnen zu Hause bleiben 
:und Sirup kochen konnten. Dann 
dampfte es an allen Ecken und 
Enden. Es wurde eine Menge Si­
rup produziert, well der Zucker 
noch rar war. Er kam dann das 
ganze Jahr hindurch nicht vom

Tisch. Man rührte den Sirup mit 
Rahm an und tunkte Ihn mit Brot. 
Mit Sirup wurden Lebkuchen aus 
Welschkornniehl und andere 
Leckerbissen gebacken.

Jeden Herbst wurde das Ern­
tefest gefeiert und da wurde so 
mancher lustige Schwaben­
streich gespielt.

Für das Erntefest wurde eine 
große Scheune hergerichtet, da 
es noch keinen Klub Im Dorf 
gab. Die Scheune wurde mit Blu­
men und Grün geschmückt. Hier 
gab cs auch eine prächtige Ar- 
busenausstellung. Sie lagen da, 
so groß wie Wagenräder im 
Durchmesser. Die saftigen Dinger 
platzten schon, wenn man Ihnen 
mit dem Messer drohte.

Was stellten wir da nicht al­
les an. Am Tag des Erntefestes 
wurden zum Beispiel der schönen 
Mellla etwa zehn Arbuscn Ins 
welche Federbett geschallt. Eine 
große Arbuscnschelbe wanderte 
unter Tante Eminas Kissenbezug. 
Der Predsedatel bekam eine 
Scheibe In den uralten Filzhut 
gedrückt, den er das rundo Jahr 
hindurch nicht von seiner blitz­
blanken Glatze nahm. Alics, was 
Männerhosen. trug, wurde mit 
Arbuscn gewaschen. „Der Staab 
vom Dresche muß runner", sag­
ten die Frauen gewöhnlich.

Heute hatten sie es besonders 
auf Vetter Schell abgesehen; Er 
kam In einer schneeweißen Hose 
anstolziert und wurde natürlich

Ins Präsidium der Versammlung 
gewählt. Er hielt auch eine 
saftige, und wie immer, recht 
lange Rede.

Niemand merkte es. wie aut 
Vetter Schells Sitzplatz eine rie­
sige Arbuscnschelbe gehext 
wurde. Doch als er sich endlich 
setzte, verdrehte er die Augen 
wie ein Bulle vor dem Stier* 
kampf. Er Juckte unruhig hin 
und her. Aber er konnte doch 
nicht aufstehen und sich dem 
allgemeinen Gelächter preisge­
ben. So blieb er eben sitzen und 
machte gute Miene zum bösen 
Spiel. Indessen sammelte sich 
unter seinem Stuhl eine rote La­
che aus Arbusensaft.

Schließlich wurde die offizielle 
Feier abgeschlossen. Den auf­
merksamen Blicken der Mädchen 
entging aber nicht, wie Vetter, 
Schell sich mit süß-saurem Ge­
sicht erhob und sich anschlckle, 
rücklings den Raum yu verlas­
sen. Da war auch Rosa schon 
zur Stelle:

„Na, Vetter Schell. Ihr wollt' 
wohl schon haamgehc?" fragte 
sic verschmitzt. ,".un Ich wollt 
grad n' schöner Walzer mit eich 
tanze." Feste Mädchenhündc 
packten Schell und schleppten 
Ihn In die Mitte des Raums. Däs 
war ein Spektakel, Mcnschcns- 
klndcrl.
. Ich weiß eigentlich .nicht, ob 

die Arbusenzeit wirklich so herr­
lich und lustig war. •Vielleicht Ist 
mir bloß die Erinnerung an die 
längst entschwundenen fröhli­
chen Jugendjahre so süß und : 
teuer. •

Luise HÖRMANN

Ittrcr Film.,.Dcv-wonqrn- 
gen in die Zelle".

18.30— „Bildschirm — der Jubl- 
läumsernte".

. 18.45—Fernsehreportage „Fort-
, Setzung, folgt"

18.55—Sendung aus dem Zyklus 
„Tiefe Wurzeln"

19:35—Filmchronik
19.55—Zum 50. Jahrestag der 

Sowjetmacht. Spielfilm. 
„Zwei Leben” (1. Serie).

20.35—Aus-dem Zyklus „Mel- 
■ . ster der i Kpnsl'!—„Juri 

Nikulin"
' 22.'25— Halbfinale des UdSSR- 

Pokals Im Fußball ,.Dy- 
namo"(M)—„Sokol” (Sa­

ratow)'
23.45— "Fernsehnachrichten •
24.00—„Die Welt heute"

. igm.' /■('ödnéSUJirt 
— Partei- und ootU'^che. 
Massenarbeit — 74-24, Virt- : 
schalt — 18-23. 18-71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50. Information--17.55. Cber- 
seteungsbü'o — 79-15. Leserbrie­
fe 77-11, Buchhaltung. — 
56.45, Fernruf — 72.

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)
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